
 

 
 
 
 
 
 
 
 
Jahresbericht 2023 
 
 
 
 
Sehr geehrte Damen und Herren, liebe Kolleginnen und Kollegen 
 
Im Schweizer Vereinswesen ist der Jahresbericht in gewisser Weise der Rechenschaftsbericht, in 
dem der Vorstand darüber Auskunft gibt, was er im Sinne der Statuten und der Mitglieder erledigt 
hat. Gerne erledige ich das mit dem vorliegenden Jahresbericht für die Tätigkeit des Vorstandes der 
IGöV-Bern im Jahr 2023. 
 
Teil 1: Unsere Aktivitäten 
 
Die ÖV-Offensive 
Am meiste Arbeit und Energie haben wir am Anfang des Jahres und bereits 2022 in das Papier mit 
dem Titel «ÖV-Offensive» gesteckt. Ich konnte es schon im letzten Jahresbericht erwähnen. 
Inzwischen wurde es veröffentlicht, wir haben die Mitglieder darüber informiert, das Papier ist auf 
der Homepage greifbar.  
 
Wir haben das Dokument zusammen mit der IGöV Oberaargau sowie dem VCS des Kantons Bern 
am 28. März 2023 den Medien vorgestellt. Es enthält insgesamt «13 konkrete Vorschläge zur 
Umsetzung bis 2040». Sie betreffen sowohl den internationalen, wie den nationalen und den 
regionalen Verkehr. Insgesamt fordern wir «vom Kanton und den Verkehrsunternehmen mehr 
Tempo beim Ausbau des öffentlichen Verkehrs», wie wir in der Medienmitteilung schrieben. Dies 
mit dem Ziel, dass der öV zusammen mit dem Fuss- und Veloverkehr bis 2040 einen Anteil von 50 
Prozent erreicht. 
 
Zu den Vorschlägen der Offensive zählen unter anderem die rasche Realisierung der «schnellen 
Berner Bahntangente». Sie soll für beschleunigte Züge auf der Achse Biel-Zollikofen-Wankdorf-
Ostermundigen-Thun sorgen. Ausserdem sollen Interregio- bzw. Regioexpress-Züge die Vorstadt-
Bahnhöfe Bern Wankdorf und Europaplatz bedienen. Wir weisen im Papier auch darauf hin, dass 
das Angebot an internationalen Zügen im Berner Hauptbahnhof seit dem Wegfall der direkten 
Züge nach Paris unbefriedigend ist und das gerade in Richtung Italien ein grosses Potenzial 
vorhanden wäre, das nicht ausgeschöpft wird. Bern ist immerhin der Bahnhof mit den 
zweithöchsten Passagierzahlen der Schweiz. 
 
Wir machen ausserdem eine Reihe von Vorschlägen für regionale Verbesserungen. So sollen die 
Verlängerung der S-Bahn bis Langenthal weiterverfolgt und von hier aus ein Anschluss der 
Stammstrecke an die Neubaustrecke der Bahn 2000 ins Auge gefasst werden. In Thun empfehlen 



wir, Taktverdichtungen auf der Buslinie 1 zwischen Steffisburg und Gwatt schnell umzusetzen. Auch 
in touristische Destinationen ist der öffentliche Verkehr oft zu wenig konkurrenzfähig. An vielen 
Orten ist der Anschluss von Bus und Bahn an die Bergbahnen ungenügend. Das Papier fordert den 
Kanton dazu auf, diese Übergänge in einer Studie systematisch zu analysieren und Verbesserungen 
vorzuschlagen.  
 
Auf den Hauptverkehrsachsen der drei grössten Agglomerationen Bern, Biel und Thun soll der 
Kanton den Aufbau von Verkehrsmanagement-Systemen, die Bus und Tram bevorzugen, 
entschiedener als bisher vorantreiben. Im Güterverkehr, bei dem der Anteil der Bahn unter dem 
schweizerischen Mittel liegt, wird ebenfalls eine aktivere Rolle verlangt. 
 
Das Papier baut keine «Luftschlösser». Es orientiert sich finanziell am Machbaren. Für die 
Umsetzung der Massnahmen rechnen wir mit jährlichen Ausgaben von 60 bis 80 Millionen 
Franken. Die Vorschläge sind für uns auch kein Dogma, sondern ein Denkanstoss und ein Anstoss 
zum Handeln. Falls sich bessere und andere Lösungen ergeben, sind wir gerne bereit, diese zu 
Unterstützen. Wir sehen die Offensive als Beitrag zur Umsetzung der Motion «ÖV-Offensive für 
den Kanton Bern», die der Grosse Rat im Frühling 2022 klar überwies. Sie verlangt ebenfalls 
Massnahmen für einen deutlich höheren Anteil des öffentlichen Verkehrs am Modalsplit. Grossrat 
und Motionär David Stampfli war bei der Präsentation im vergangenen März mit dabei. 
 
Vertreter der drei beteiligten Organisationen konnten das Papier am 19. Juni dann an einem 
Treffen auch dem zuständigen Regierungsrat Christoph Neuhaus und Christian Aebi, Vorsteher des 
Amts für öffentlichen Verkehr vorstellen. Dabei wurde vereinbart, dass künftig ein jährliches 
Treffen in dieser Zusammensetzung stattfinden soll. Die Umsetzung, die nicht nur vom Kanton 
abhängt, ist natürlich eine Langzeitaufgabe. Sie wird auch für uns in den kommenden Jahren eine 
zentrale Aufgabe bleiben. 
 
Der lange Weg zur schnellen Berner Bahntangente 
Wie lange die Umsetzungszeiten sind, illustriert die bereits mehrfach erwähnte schnelle Berner 
Bahntangente, also die beschleunigte Tangentialverbindung zwischen Biel und Thun ohne Halt im 
Bahnhof Bern. Wir haben sie vor fünf Jahren «erfunden», vorgestellt und darauf hingewiesen, dass 
in Biel eine ähnliche Tangentialverbindung für Direktzüge von Grenchen möglich ist. Inzwischen 
will sie der Kanton mit dem Zeithorizont 2040 ins S-Bahnnetz aufnehmen. Die BLS haben auf den 
Fahrplanwechsel vom Dezember 2022 am Wochenende Wintersport-Verstärkungsverbindungen ab 
Biel über die Verbindungslinie nach Kandersteg und Goppenstein eingeführt. 
 
Die regionalen Verkehrskonferenz Biel und die Stadt Biel haben vor kurzem eine interessante 
«Vision für die S-Bahn Biel 2045» vorgestellt. Sie wollen den Verkehr ebenfalls stärker auf den öV 
verlagern und eine S-Bahn mit zusätzlichen Haltestellen schaffen. Darin sind die von uns 
vorgeschlagenen neuen tangentialen Verbindungen enthalten: die S31 von Biel nach Thun und die 
S32 von Grenchen Süd nach Bern. Unsere Idee macht also ihren Weg, wenn wir auch immer noch 
finden, dass dieser etwas kürzer sein sollte. Wir wollen ja eine schnelle und keine langsame Berner 
Bahntangente. 
 
Lötschberg-Simplon-Achse 
Auch mit dem Ausbau des Lötschbergs geht es jetzt vorwärts. Der Bundesrat will den Basistunnel 
durchgehend auf zwei Spuren ausbauen. Er möchte ihn nachträglich in den Ausbauschritt 2035 
aufnehmen. Dazu beantragt er dem Parlament den zusätzlichen Kredit von 640 Millionen Franken. 
Das ist erfreulich. Für den internationalen Verkehr ist aber auch der Simplon wichtig. Die Achse 



nach Mailand wird gegenwärtig saniert und modernisiert. Das ist dringend nötig. Es schlägt sich 
aber zunächst einmal in einem reduzierten Fahrplan nieder. Auch 2024 und 2025 sind wieder 
umfangreiche Streckensperrungen geplant. 
 
Unser Vorstandsmitglied Ueli Christen hat sich in diesem Zusammenhang mit der möglichen 
Anbindung des Flughafens Malpensa befasst. Er hat Kontakte zu SBB, BLS und den interessierten 
Kreisen im Berner Oberland und im Wallis geknüpft. SBB und BLS sehen zurzeit keine solche Lösung 
vor. Immerhin ist es gelungen, touristische und politische Kreise im Wallis auf das Thema 
aufmerksam zu machen. Es wird sicher keine schnelle Lösung geben. Wir bleiben aber am Thema 
dran. Malpensa ist ein interessanter Markt, die Teilsperrung des Gotthard-Basistunnels hat 
ausserdem die Bedeutung einer zweiten leistungsfähigen Achse durch die Alpen unterstrichen. 
Schliesslich sollte man nicht vergessen, dass der Simplon für Bern und die ganze westliche Schweiz 
das Tor zum Süden ist. Die SBB haben weiterhin die Absicht, einen integralen 2-Stundentakt Basel – 
Bern – Milano einzuführen. Wann dies möglich sein wird, steht aber noch in den Sternen. 
  
Mitarbeit in Gremien und Stellungnahmen 
Die Mitglieder des Vorstands arbeiten in verschiedenen Arbeitsgruppen und Gremien mit. Ueli 
Müller vertritt den Vorstand in der IGöV Schweiz, bei der mit der neuen Präsidentin, Nationalrätin 
Florence Brenzikofer eine neue Dynamik absehbar ist. Wir haben in der Begleitgruppe zum 
Zweckmässigkeitsbericht öV Köniz/Bern Süd Einsitz genommen, die zum Schluss kam, dass es 
vorderhand weder ein neues Tram noch die Verlängerung der RBS bis Köniz und allenfalls 
Schwarzenburg braucht. Wir waren mit Hans-Jörg Rhyn auch zur Mitwirkung zur zweiten 
Tramachse in Bern eingeladen. Die Stadt Bern favorisiert hier die Variante durch die Bundesgasse. 
Wir haben den Stadtpräsidenten auf die ungünstige Anbindung an den Bahnhof und die sehr 
langen Gehwege zu den Gleisen aufmerksam gemacht, die dabei in Kauf zu nehmen wären. 
 
Wir haben ausserdem schriftlich Stellung bezogen zu den Angebotskonzepten zu einer neuen Bus-
Tangentiallinie Bern-Nordwest sowie zu den Buslinien 34, 36, 38, die die nördliche und östliche 
Agglomeration von Bern betreffen. 
 
Jahresversammlung und Mitgliederanlass 
Wir konnten letztes Jahr im Rahmen der Mitgliederversammlung den Mitgliederanlass 
durchführen. Im Anschluss an die aufschlussreichen Referate von Marionna Lutz, Leiterin der 
Sektion Planung im Bundesamt für Verkehr (BAV) und Christian Aebi, ergab sich eine angeregte 
Diskussion. 
 
Teil 2: Das Umfeld 
 
Grosse Baustellen 
Ich will mich in diesem Jahr nicht so sehr mit der politischen Grosswetterlage befassen, als 
vielmehr darauf aufmerksam machen, dass sich gerade im Kanton und der Agglomeration Bern 
grosse Ausbauprojekte bei den Schienenwegen anbahnen. Der Ausbau des Bahnhofs Bern ist das 
grösste. Er ist etwa zur Hälfte realisiert und verläuft jetzt nach Plan, was die Bahnseite betrifft. Der 
RBS-Bahnhof sollte 2029 in Betrieb gehen. Es ist zu hoffen, dass auch die umfangreichen 
städtischen Verkehrsmassnahmen, die für den Zugang und das Umfeld wichtig sind, ohne grössere 
Verzögerungen zustande kommen. 
 
Ostermundigen bleibt zwar eine selbständige Gemeinde, aber mit dem Tram wird sie doch näher 
und besser an die Stadt angeschlossen werden. Auch das ist ein grosses und anspruchsvolles 



Projekt. Es wartet auf das grüne Licht durch das BAV, bevor die Bagger auffahren können. Das 
sollte nächstes Jahr der Fall sein. Damit in Zusammenhang stehen der Ausbau und Umbau des 
Bahnhofs Ostermundigen durch die SBB, der zu einem attraktiven Umsteigeknoten werden soll. In 
Planung ist ganz in der Nähe auch die Entflechtung Wankdorf-Süd – Ostermundigen mit dem 
Spurwechsel Löchligut. Sie ist für die Einführung des Viertelstundentakts der S-Bahn bis Münsingen 
nötig und schafft zusätzliche Güterverkehrskapazitäten. Für die Entflechtung Gümligen Süd 
zwischen der Aaretal- und der Emmental-Linie liegen die Pläne seit dem Mai dieses Jahres auf. Sie 
gehört ebenfalls zum Ausbauschritt 25 des Bundes und erhöht Stabilität und Leistungsfähigkeit des 
Netzes. 
 
Für den gleichen Ausbauschritt planen die SBB im Auftrag des Bundes die sog. Leistungssteigerung 
Bern West. Das Herzstück ist hier der 1,7 Meter lange Holligentunnel mit Ausgängen Richtung Belp 
und Neuenburg. Mit dazu zählen die Verlegung des Bahnhofs Stöckacker, der zum Bahnhof 
Europaplatz Nord wird und die Passerelle Steigerhubel als Ersatz für den Holligentunnel. Das dient 
der Fahrplanstabilität ist aber auch eingebettet in die grossen Entwicklungsvorhaben in diesem 
Gebiet. Der Baubeginn ist laut den SBB für 2025 vorgesehen und soll je nach Teilprojekt bis 2034 
dauern. 
 
Man weiss, dass es oft etwas länger dauert. Aber man sieht doch, dass im Raum Bern viele hundert 
Millionen Franken in den öV investiert werden. Das ist willkommen. Es wird aber während der 
Bauphase mit beträchtlichen Einschränkungen im Betrieb verbunden sein. Den Grimseltunnel habe 
ich jetzt noch nicht einmal erwähnt, aber das ist ein eher spezielles Vorhaben. Wir haben uns dazu 
im Vorstand, ehrlich gesagt, noch keine konsolidierte Meinung gebildet. 
 
Es wird weitere Ausbauten brauchen. Die Bevölkerungszahl nimmt zu. Viele Anlagen sind an der 
Belastungsgrenze. Wie lange es Richtung Insel und Köniz mit der Lösung ohne Tram und ohne RBS 
zu schaffen ist, scheint mir offen zu sein. Auch auf der Linie 20 sind die Doppelgelenkbusse teils 
schon so voll, dass das Schliessen der Türen in den Spitzenzeiten schwierig ist. Ausserdem muss 
und will der öffentliche Verkehr zum Schutz des Klimas aber auch um den Kollaps auf der Strasse 
zu vermeiden, einen grösseren Anteil am Gesamtverkehr übernehmen. Ob dies gelingt, hängt 
natürlich ganz wesentlich mit den Investitionen in die Infrastruktur zusammen.  
 
Dank 
Zum Schluss möchte ich den aufrichtigen Dank an alle aussprechen, die an unseren Projekten 
mitgearbeitet haben. Der Dank geht insbesondere an die Mitglieder des Vorstands, an die Partner 
und natürlich an alle Vereinsmitglieder, die uns unterstützen und die Aktivitäten erst möglich 
machen. 
 
 
 
Peter Krebs, Präsident 
 
Bern, 27. November 2023 


